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Von Jakob Riifenacht
Illustration von Hans Lang

Der nachstehende Artikel stammt von einem Berner Bauern im Kanton Aargau. Wir wissen,

daß der Verfasser mit einer gewissen Einseitigkeit den Standpunkt des Bauern wiedergibt, aber das

scheint uns kein Nachteil. Im Gegenteil halten wir es für wünschenswert, daß die Städter auch

einmal den Bauern hören.

« Bald bist du ein reicher Mann! »

sagte mir vor ein paar Wochen ein
Pferdelieferant und Händler, den ich im Zuge
traf. (Ich weiß, noch viele Städter und
Nichtlandwirte denken so.)

Ich war eben auf dem Wege nach
H., wo ich einen Zuchteber kaufen wollte.
13a stieg der Händler ein, wohl beieinander,

mit goldenen Fingerringen und
neuem Überzieher.

« Du bist mir grad der Rechte, mit

deinen über hundert Pferden im Dienst,
die du vor dem Kriege für durchschnittlich
nicht tausend Franken gekauft hast und
jetzt täglich für jedes zwei bis drei Franken

vom Bund als Miete bekommst! »

sagte ich.
« Alles schön und gut, wenn nur der

Nachschub nicht wäre. Jetzt sind mir im
Dienste bis heute elf Stück kaputt gegangen,

mit einer Schätzung von 1400 bis
1800 Franken. Wenn ich ein anderes kau-
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Illustrstion von ttsns I^sng

« lîald kiist du ein reielier ^dann! »

sa^te mir vor ein paar Woollen einkleide-
iiskerant und Händler. den ioli iin ^u^e
traf. (loll vveik, nooü viele 8tädter und
>iiclulandwirte denlien so.)

k<>> war elien aul dem We§;e nacli
Id., wo ioll einen/^uokiteller Mauken wollte.
Da stiez; der Händler ein, wolil üeieinan-
der, mit goldenen Din^errin^en lind
neuem Ülzervielier.

« Du k>isl mir ^rail der Idecllte, mit

deinen üker Itundert Zierden im Dienst,
die du vor demXrieAe kür durckisckinittlicll
nicllt tausend kranken Aelaukt Ilast und
jet?t tä§;lioll kür jede8 xwei kis drei Dram
><en vom Hund als Wiete keliommst! »

sa^ts ioli.
« ^.lles 8cllön und ^ut, wenn nur der

Xacllscliull niclrt wäre. .1et?.t sind mir im
Dienste Ins lrsute eil 8tüo>< kaputt Ae^an^
Aen, mit einer 8cüat?unA von 14ÜÜ dis
I8ÜÜ Dranken. Wenn ioli ein anderes kau-
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fen will, muß ich heute 2400 his 3200
Franken auslegen, und für jedes Stück,
das ich erhandeln muß, sollte ich die
halbe Schweiz abklopfen. Auch mir ist ein
Riegel gesteckt. »

« Warum soll ich denn ein reicher
Mann werden? »

« Ihr Bauern habt doch jetzt das

ganze Jahr Ernte. Alles wird teurer, und
ihr könnt ohne beträchtliche Mehrkosten
immer ab dem Hofe verkaufen, was nur
verkäuflich ist. »

«Aha! Däwäg! Meinst du, wir brauchen

nicht auch Nachschub? Du meinst
meine Pferdezucht? Hör jetzt:

Meine Stute hat in vier Jahren dreimal

geworfen. Das erste Fohlen kam
schön und gesund auf die Fohlenweide.
Im September 1939 kam ein Telephon:
„Sofort Hafer schicken, wir bekommen
keinen mehr!" — Ich hatte auch keinen.

Später kam die Frage: auf der Weide
wintern oder heimholen?

Ich war im Dienste, der Karrer und
der Melker auch. Ein Bursche und die
Frau waren allein auf dem Hof von 28 ha
Land und vierzig Stück Vieh. Wie lang
noch, wußte niemand. Wer will da noch
ein Fohlen besorgen? Also auf der Weide
lassen!

Das Fohlen hat sich erkältet, war
lange Zeit krank und kam im Herbst 1940
nach zirka fünfhundert Weidetagen à

durchschnittlich ein Franken fünfzig plus
Arztkosten wieder zurück, keine fünfzig
Kilo schwerer, als ich's im Frühjahr 1939
auf die Weide führte.

Mit viel Aufwand haben wir das
Tierlein bis im Frühling 1941 zurecht-
gefüttert.

Lösung von Seite 13

«Kennen wir unsere Heimat?»
Schachtelhalme mit Sporenträgern.
« Chatzeschwänz », « Pfannechrud »

Blatt und Frucht der Ulme oder Rüster.
(Der Geschlechtsname Rusterholz bezieht sich

auf diesen Baum.)

Spitzmaus, « Mützer », ein nützlicher Insekten-
vertilger, leider oft unschuldig verfolgt infolge

Verwechslung mit Mäusen.

Das zweite Fohlen habe ich im
Herbst 1940 als halbjährig für 550 Franken

verkauft, weil ich für die vier
Gebrauchspferde nicht zuviel Futter hatte.

Der Käufer könnte heute, ein Jahr
später, 1600 Franken für das Fohlen
haben. Wenn er es nicht behalten wollte,
hätte er etwas verdient.

Das dritte Fohlen ist eine Stute. Es

wäre heute einjährig, 1000 bis 1100 Franken

wert. Ich will es aber behalten, weil
die Alte vierzehnjährig wird und dieses
Jahr nicht trächtig wurde. Was das Fohlen

bis in drei Jahren wert ist, kann man
heute noch nicht sagen.

Wenn wir grad von Pferden reden:
Mein Nachbar hatte ein altes Pferd. Er
hat es vor einigen Jahren für 750 Franken

gekauft. Jetzt ist es eingegangen,
infolge von Überanstrengung und vielleicht
auch Hafermangel. Wenn er wieder eins
kaufen will, muß er zwei-bis dreitausend
Franken rechnen. »

Wir waren mittlerweile in II.
angekommen. Ich stieg aus zu meinem
Eberhandel. Eine etwas unterernährte Kreatur,
ohne besondern Zuchtwert, von zirka
fünfzig Kilo Gewicht, wurde mir nach
langem Markten für zweihundert Franken

erlaubt. Das macht vier Franken pro
Kilo Lebendgewicht, während Schlachtschweine

zwei Franken siebzig gelten.
Ich kaufte nicht und habe heute noch

keinen Eber.
Überhaupt, mit den Schweinen ist

nichts mehr zu verdienen. Seit es keine
Magermilch mehr gibt, weiß ich fast nicht
mehr, wo das nötige Eiweißfutter hernehmen.

—- Die Magermilch und genügend
Kartoffeln dazu, da konnte man noch billig
Schweine mästen. Alles andere ist jetzt
sündhaft teuer.

Vor dem Kriege verkaufte ich
Schlachtschweine zu Fr. 1.50 und jetzt zu
Fr. 2.70. Das macht einen Preisanstieg
von zirka 80 Prozent.

Sechs Wochen alte Ferkel galten 1938
fünfundzwanzig bis dreißig Franken, was
mir immer eine schöne Einnahme brachte,
da ich jährlich fünfzig bis achtzig Stück
verkaufen konnte.
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len will, mull icL Leute 2400 Lis 3200
DranLen ausleAsn, und lür jedes 8tllcL,
das ià erLandeln mull, sollte ià die
LalLe 8cLwei^ aLLlopken. ^.ucL mir ist ein
Diesel gesteckt. »

« Warum soll ià denn ein reicher
l^Iann werden? »

« ILr Lauern LaLt doà jet?t (las

Aan^e daLr lernte. ^Vllss wird teurer, uncl
ilir Lönnt nlme Letrâàtliàe VleLrLosten
immer al> dein Dole vsrLaulsn, was nur
vsrLäullicL ist. »

«WLa! DäwäA? lVlsinst clu, wir Lrau-
àen nicLt auà LlaàscliuL? Du meinst
meine DlerdexucLt? Hör jetxt:

lVleins 8tuts Lat in vier laLren drei-
mal Aeworlen. Das erste DoLlen Lain
scLön und gesund aul die DoLlenweide.
Im 8sptemLer 1939 Lam sin VelepLon:
,,8olort Daker sàicLsn, wir LeLoinmen
Leinen meLr!" — là Latte auà Leinen.

8päter Lam dieDraZe: auk der Weide
wintern oder LeimLolsn?

IcL war im Dienste, der Darrer und
der IVlelLer auà. Din Lursàe und die
Drau waren allein aul dem Idol von 28 La
Land und vieiàA 8tûà VieL. Wie lanA
noà, wuLts niemand. Wer will da nocL
ein DoLlen Lesarten? ^.Iso aul der Weide
lassen!

Das DoLlen Lat sicL erLältet, war
lanAe ^eit LranL und Lain im DsrLst 1940
nack xirLa lünlkundsrt WeidstaAen à

duràsànittlià ein DranLen lünlxiA plus
^.rxtLosten wieder xurllcL, Leins kllnlxiA
Kilo sàwerer, als ià's im DrüLjaLr 1939
auk die Weide lüLrte.

lVIit viel Vukwand LaLen wir das
Dierlein Lis im DrüLlinA 1941 ?ureàt-
Aelllttert.

Lösung von Leite 13

«Kennen à unsers Keimst?»
LàaàtelLalrus luit LporeuträAern.
« LLat?esoLwäu2 », « Ltsiuiecluald »

LIstt und ?ruàt der IIIins oder Lüster.
(Der HescldeoLtsnsine LusterüoL berieLt sieL

aul diesen Lauin.)

Lpitrinaus, « Ittüt'/.er », ein nütidicLer InseLten-
vertÜAer, leider olt unseLuIdiZ verlolKt InlolAe

VeiweeLslunK init Klausen.

Das Zweite DoLlen LaLe ià im
IderLst 1940 als LalLjäliriA lür 330 Dran-
Leu vsrLaukt, weil icL lür die vier De-
Lrauàsplerde niât Zuviel Lutter Latte.

Der Däuker Lonnte Leute, ein laLr
später, 1600 DranLen lür das DoLlen
IiaLen. Wenn er es niât LeLalten wollte,
Latte er etwas verdient.

Das dritte DoLlen ist eine 8tute. Ds

wäre Leute einjäLriA, l OOO Lis 1100 Dran-
Len wert. là will es aLer LeLalten, weil
die ^Vlte vierxeLnjäLriA wird und dieses
daLr niât trâàtiA wurde. Was das DoL-
len Lis in drei daLren wert ist, Lann man
Leute noà niât saZen.

Wenn wir Arad von Dlsrden reden:
lVlein DacLLar Latte ein altes Dlerd. Dr
Lat es vor einigen daLren lür 750 Dran-
Len AsLault. .letzt ist es einAeAanAsn, in-
lolAs von DLeranstrenAuNA und viellsiàt
auà IdalermanAöl. Wenn er wieder eins
Laulsn will, mull er zwei-Lis dreitausend
DranLen rsànen. »

Wir waren mittlerweile in II. anAS-
Lommen. IcL stieA aus zu meinem DLer-
Landel. Dine etwas unterernäLrts Xreatur,
oLne Lssondern ^.uàtwert, von zirLa
lünlziA Dilo Dewiàt, wurde mir naà
langem IXdarLten kür zweiLundert Dran-
Len erlauLt. Das maàt vier D'ranLen pro
Dilo DeLsndAewiàt, wäLrend 8àlaàt-
sàweins zwei DranLsn sieLziZ gelten.

là Laulte niât und LaLe Leute noà
Leinen DLsr.

DLerLaupt, mit den 8àweinsn ist
niàts màr zu verdienen. 8eit es Leine
lVlàAermilàmeLrAiLt, weill ià last niât
meLr, wo das nötige Diweilllutter LernsL-
men. —- Die LlaAermilcL und AenÜAend
Dartolleln dazu, da Lonnte man nocL LilliA
8àweine mästen, Vlies andere ist jetzt
sllndLakt teuer.

Vor dem DrisAs verLaulte ià
8àlaàtsàwsins ?.u Dr. l.30 und jetzt xu
Dr. 2.70. Das maàt einen DreisanstieZ
von xirLa 80 Dro^snt.

8eàs Woàen alte DerLel Aalten 1938
lûnkunàwanxÍA Lis dreilliA DranLen, was
mir immer eine sàvne DinnaLme Lraàte,
da icL jäLrlicL lünDiA Lis acLtxiZ 8tllcL
verLaulen Lonnte.
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Ich hätte jetzt verkaufen können;
aher infolge Mehranbaus muß ich jetzt
ein Pferd mehr halten.

Die Ferkel sind infolge Futterknappheit
heute fast nicht verkäuflich und galten

diesen Winter auch nur noch
fünfundzwanzig Franken.

Wenn ich Ferkel aufziehen will,
muß ich heute den Mutterschweinen
Kraftfutter, das heißt Mais und Gerste zu
fünfundvierzig bis fünfzig Franken,
verfüttern, statt wie vor dem Kriege zu fünfzehn

bis zwanzig Franken, was einer
Steigerung der Aufzuchtkosten von zirka 150
Prozent gleichkommt. Dabei ist noch zu
rechnen, daß ich vor dem Kriege mit
Kartoffeln und Magermilch noch einen schönen

Teil der mit zwanzig Franken viel
teurem Futtermittel ersetzen konnte.

Die Futterkartoffeln, die ich vor
dem Kriege zu sechs bis sieben Franken
gerechnet selber verfüttern konnte, hätte
ich letzten Herbst an verschiedene Orte zu

fünfzehn Franken verkaufen können. Ich
hätte dabei mehr verdient.

Ein Bauer, der seinen Betrieb aber
nicht zu einem Landesprodukte-Handelshaus

degenerieren will, bringt so etw-as

nicht übers Herz. Jede Handvoll Futter,
die im Betrieb bleibt, gibt wieder ein
« Böhneli » Mist, und das hat der Boden
doch so nötig.

Ein wenig Spekulation muß zwar
auch dabei sein. Das erhöht den Reiz.
Wenn die Ferkelzucht nicht rentiert, wird
gar mancher Angst bekommen und damit
aufhören. Folge 1 : keine Ferkel mehr im
Handel. Folge 2: Preisanstieg. Folge 5:
wer noch Ferkel hat, ist der Glückliche.

Schon oft habe ich mein langsames
Berner Temperament so beglückwünschen
können. Während ich mir etwas ruhig
und genau überlegte und dann zu spät
kam, hatten meine draufgängerischen
Ostschweizer Nachbarn schon zwei, drei
Kalbereien gemacht.

Magermilch gibt's nicht mehr, die

MOSAIK AUS MÜNSINGEN
Dieses schBne Mosaik wurde im Mai des vorletzten Jahres aufgefunden. Es ist in den Boden eines
Baderaumes einer römischen Villa eingelegt, die im Aaretal rund tOOO Jahre vor der GrUndung der
Stadt Bern gebaut wurde.
Wir sind uns immer noch viel zu wenig bewußt, daß die Schweiz ein uraltes Kulturland ist.

Mit Genehmigung der «Ur-

schweiz», Jahrgang V, Nr. 2

41

; LA

mMè

Ick kätte jst?t vsrkauken können;
aker inIolAS klskrankaus rnuL ick jet?t
ein l?Ierà nrskr kalten.

Ois kerkel sink inIolAs kuttsrknapp^
licit keuts last nickt verkäullick unk Aal-
ten Kiesen Winter auck nur nock lünl^
unk?wan?ÌA kranken.

Wenn ick kerkel auOieken will,
rnuL ick ksnts ksn lVIuttsrsckwsinsn
kraltluttsr, kas keiöt klais unk Oerste xu
lünlunkvier^iA kis lünOiA kranken, ver^
lüttern, statt wie vor kern Kriege xu ltink
?ekn kis ?wan?ÌA kranken, was einer 8tek
AsrunA àer ^.ulìucktkosten von xirka lüO
kroxent Aleickkoinrnt. Oaksi ist nock '^u

rscknen, Kali ick vor kein Kriege init Kar
tokleln unk klaAsrinilck nock einen sckö-
nen Oeil àer init ?wan?ÌA kranken viel
tsurern kutterinittel ersetzen konnte.

Ois kutterkartollsln, kis ick vor
kein Kriege ?u sscks kis sieken kranken
Aerecknet selker verlüttern konnte, kätte
ick letzten Oerkst an versckieksne Orte xu

lünOskn kranken verkaulen können. Ick
kätte kakei inekr vsrkient,

kin Lauer, ksr seinen Letriek aker
nickt ?u einern Oankesprokukte-IIankels'
kaus ksAenerieren will, krinAt so etwas
nickt ükers Her?, leke Ilankvoll Kutter,
kis irn Letriek klsikt, Aikt wieker ein
« Lökneli » klist, unk kas kat ksr Loksn
kock so nötiA.

kin weniA 8pekulation inuü xwar
auck kakei sein, Oas erkökt ken L.eix,
Wenn kis kerkel^uckt nickt rentiert, wirk
Aar inancksr ^.nAst kekoinrnen unk karnit
aulkören, kol^e 1 : keine kerkel inekr irn
klankel. KolAö 2: krsisanstieA, kolZs 3:
wer nock kerkel kat, ist ker Olücklicke.

8ckon olt kaks ick inein lanAsainss
Lerner keinpsrarnent so köAlückwünscken
können. Wäkrsnk ick inir etwas rukiA
unk Aenau ükerlsAts unk kann ?u spät
kain, katten rneins kraulAänAeriscken
Ostsckweixer klackkarn sckon ?.wei, krei
kalkereien Aeinackt.

WaAsrinilck Aikt's nickt inekr. kie

IVI08/OK ÄU8 IVIÜK8IN<ZcN
lliese« »ciiiine »oesiil «uriie im Usi lies »orietiten ioiires eutgetunlien. tz izt in lien vollen eine»

kelisrsiimes einer riimiecksn Vilis eingeiegt, liio im itsretsl ronli H>00 ieiire »or lier Lrllnllling lier
Stellt gern gedeut «orlie.
Wir einli uns immer nocii »isi llu «enig i>e«uiit, lleii liie Scil«eii ein ursltes Kuitorionll ist.
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wird jetzt noch verkäset, dann gibt's noch
himmelblaue Schotte (Käsmilch).

Ich weiß schon, die Berechnungen
der Preiskontrollstelle stützen sich auf
Schweinehaltung nach betriebseigener
Futterbasis, wo eine kleine Rendite
herausschauen kann. Es ist ja ganz schon,
aber es bringt mir nichts ein, wenn ich
mit betriebseigenem Futter nur noch für
die Selbstversorgung Schweine mästen
kann.

Mit der Milchpreiserhöhung glaubte
ich zuerst, daß ich viel mehr verdienen
könnte als vor dem Kriege. Ich dachte,
daß sich die allgemeine Teuerung im
Kuhstall am ehesten günstig auswirken
werde, weil die Kühe ja mit Eigenprodukten

gefüttert werden und die Melkerlöhne
noch nicht viel angestiegen sind.

Wie kam's?
Wegen Militärdienst hatte ich viel

Wechsel im Melkpersonal, was sich auf
die Euter nachteilig auswirkte. Ich mußte
zum Beispiel nach der ersten
Mobilmachung im Januar 1940 drei Kühe
wegen Euterkrankheiten abtun. Zwei
blieben mir noch mit kaputten Euter-
vierteln. Die Gesamtlöhne erhöhten sich

wegen der Aushilfen, die ich teurer
bezahlen mußte, um fast 30 Prozent.

Infolge Mehranbaus und Schwierigkeiten

im Zukauf von Kraftfutter mußte
ich den Viehstand bis heute von 37 auf
27 Stück reduzieren. Das Verfüttern von
zugekauftem Kraftfutter wird unrentabel.
Eine alte Bauernregel sagt: Hundert Kilo
Kraftfutter sollen nicht teurer sein als
hundert Kilo Milch, sonst rentiert der
Zukauf nicht mehr. Wir bekommen jetzt für
die Milch Fr. 26.50. Durch Bundessubvention

verbilligtes Ölkuchenmehl kommt
auf 45 bis 50 Franken. In den freien
Handel gebrachte minderwertige Miscli-
futter kosten 50 bis 60 Franken.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 8

Die Offiziere haben im ganzen 27 Franken
bezahlt. Der Wirt hat aber davon nur 25 Franken

einkassiert, während die Serviertochter die
Differenz, 2 Franken, für sich behalten hat.

Ich habe für meinen Viehstand,
27 Stück Vieh und 12 Schweine, bis jetzt
hundert Kilo Erdnußmehl und zweihundert

Kilo Mais zugeteilt erhalten. Das
würden meine Tiere in zehn bis vierzehn
Tagen mit Leichtigkeit alles fressen, weil
ich mit dem Heu gehörig sparen muß.
Warum wir zu diesen Preisen Kraftfutter
kaufen? Weil wir hoffen, das Vieh bis
zum neuen Gras durchzufüttern und dann
wieder mehr und billiger Milch produzieren

zu können. Heute sieht die Rechnung

schlecht aus.
Ich erhielt bei einem Milchpreis von

21 bis 22 Rappen für die abgelieferte
Milch im Rechnungsjahr 1938/1939
9620.95 Franken, und bei einem Preise
von heute 26,5 Rappen im Rechnungsjahr

1941/1942 8527.30 Franken. Noch
schlimmer sieht es aus bei der teuren
Wintermilch, teuer, weil wir im Winter
Heu und Kraftfutter verfüttern müssen,
während wir im Sommer das Gras vor
dem Morgenessen nur draußen holen
können.

Das Milchgeld für das Winterhalbjahr
1938/1939 betrug 4772.90 Franken

und für die gleiche Zeit im Winter 1941/
1942 2909.80 Franken.

Mit den Fleischpreisen ist es so: Wir
Flachlandbauern haben in der Regel nur
Tiere zu verkaufen, die infolge Alters,
Krankheit oder Fehler keinen rentablen
Ertrag mehr versprechen. Sogenannte
abgehende Kühe. Die jungen Kühe
« Berna » und « Milla » mußte ich im
Frühling 1941 zum Schlachten verkaufen,

weil sie nach einer Probeimpfung
Tuberkulose anzeigten. Ich erhielt für
die beiden 1625 Franken. Als Ersatz
kaufte ich zwei Rinder, die « Dora » und
die « Lüste ». Obsclion sie nicht schöner
sind als die beiden verkauften und dazu
noch zirka zweihundert Kilo weniger
schwer, kosteten sie mich 2200 Franken.

Das Verhältnis von Nutzvieh- zu
Schlachtviehpreis ist sich so ungefähr
gleich geblieben wie vor dem Kriege.

Daß ich infolge Mehranbaus zehn
Stück Vieh verkaufen konnte, nützt mir
praktisch nichts. Es macht mir eine
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wird jetzt noà verkäset, dann gibt's noch
Irimmelklaus 8àotts (lväsmilclr).

là weill sàon, dis llereclrnungen
der Kreiskontrollstelle stützen siclr auk

8àweinehaltung naà hetrishseigener
Kutterhasis, wo eins kleine Ilendite lier-
ausschauen kann. lis ist ja ganz sàôn,
aher es hringt mir niàts ein, wenn iclr
mid hetriehseigsnem Kutter nnr noch kür
die 8elhstvsrsorgung 8chweine mästen
kann.

Mit der 1/i/c/: /r rcr;cr/iö/ru,-^ glaukte
iclr zuerst, dall ich viel mehr verdienen
könnte als vor dem Krisle, là dachte,
dall sià clis allgemeine keuerung im
Ivulrstall am ehesten günstig auswirken
werde, weil die Xülre ja mit kigenproduk
den geklittert werden und die Melkerlölrne
noà nicht viel angestiegen sind.

Wie kam's?
Wegen Militärdienst hatte ià viel

Weclisel im Mslkpersonal, was siel, auk
die kuter nachteilig auswirkte. Iclr mullte
zum Ileispiel naclr der ersten Molrik
maclrung im lanuar 1940 drei külie
wegen kuterkranklrsiten alrtun. ?^wei
hlieben mir noclr mit kaputten Kuter-
vierteln. Die Desanrtlvlrne erlrölrten siclr

wegen der .Wislrilken, die iclr teurer Ire-
zahlen mullte, um kast 50 krozent.

Inkolgs Mehranhaus und 8àwierig-
keiten inr ?.ukauk von kraktkutter mullte
ià den Vielrstand lris Ireute von 57 auk
27 8tück reduzieren. Das Verküttern von
zugekauktem kraktkutter wird unrentalrel.
Line alte klauernregel sagt: Hundert Kilo
kraktkutter sollen niât teurer sein als
Irundert Kilo Milcli. sonst rentiert der /à
kauk niât mslrr. Wir lrekommen jetzt kür
die Milà kr. 26.50. Durcir Ilundessulr-
vention verlrilligtes Dlkuàenmelrl kommt
auk 45 lris 50 kranken. In den kreien
Dandel gelrraclrte minderwertige Misch-
lutter kosten 50 tris 60 kranken.

l-ösung lier venkspostsufgebo von 8oito ö

Oie Okliîiere lisìrerr im ganzen 27 Wsntren
he^aldt. Oer Wirt trat sder du von nur 25 t'rsn-
ken einkassiert, während die Lervisrtoelrter die
Oitteren?, 2 kranken, lür siclr behalten lrrrt.

Iclr lrahe kür meinen Vielrstand,
27 8tllck Vielr und 12 8clrweine, lris jetzt
Irundert Kilo krdnullmshl und zweilrun-
dert Kilo Mais zugeteilt erlralten. Das
würden meine kiere in zelrn Iris vierzelrn
kagen mit Leichtigkeit alles kressen, weil
ià mit dem Heu gehörig sparen mull.
Warum wir zu diesen Kreisen lvraktkutter
kauksn? Weil wir Irokken, das Vielr lris
zum neuen Dras durclrzuküttern und dann
wieder melrr rind lrilligsr Milch prvdu-
zieren zu können. Heute sielrt die keclr-
nung sclrleclrt aus.

Iclr erlrielt lrei einem Milclrpreis von
21 Iris 22 Happen kür die alrgeliekerts
Milch im llsclrnungsjalrr 1958/1959
9620.95 kranken, und lrei einem kreise
von lreute 26,5 klappen im lleclrnungs-
jalrr 1941/1942 8527.50 kranken. lkoch
sclrlimmer sielrt es aus lrei der teuren
Wintermilclr, teuer, weil wir im Winter
lieu und kraktkutter verküttern müssen,
wälrrend wir im 8onrnrer das Dras vor
dem Morgenessen nur draullen Irolen
können.

Das Milclrgeld kür das Winterlralh-
jalrr 1958/1959 lretrug 4772.90 kranken
und kür die gleiclre ?,eit im Winter 1941/
1942 2909.80 kranken.

lVlit den KIs/sà/rreDen ist es so: W ir
klaàlandlrausrn lralren in der liege! nur
kiere zu verkauken, die inkolgs Alters,
Krankheit oder k'elrler keinen rentablen
krtrag melrr verspreclren. 8ogenannte
alrgelrende külre. Die jungen külre
« Ilerna » und « Milla » mullte iclr im
krülrling 1941 zum 8clilaclrten verkam
ksn, weil sie naclr einer kroheimpkung
kuberkulose anzeigten. là erlrielt kür
die lreiden 1625 kranken. rVIs krsatz
kaukte iclr zwei Hinder, die « Dora » und
die « Duste ». Dlrsclron sie niclrt sclröner
sind als die lreiden verkaukten und dazu
noclr zirka zweihundert Kilo weniger
sclrwer, kosteten sie nriclr 2200 kranken.

Das Verhältnis von hlutzvielr- zu
8àlaàtviàpreis ist sià so ungekälrr
gleiclr gehliehen wie vor dem Kriege.

Dall iclr inkolgs Melrranbaus zelrn
8tllck Vielr verkauken konnte, nützt mir
praktisch nichts, ks macht mir eine
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Kapitalverschiebung von siebentausend
Franken vom Inventar auf die Kasse aus.

Ich verkaufte natürlich zuerst nur
Tiere, die wirtschaftlich am wenigsten
versprachen. Wenn ich aher einmal wieder

Vieh kaufen muß, so kaufe ich doch
aus naheliegenden Gründen nicht
unwirtschaftliche Tiere, und die werden
dann auf alle Fälle wieder so 50 Prozent
teurer zu stehen kommen als im gleichen
Moment abgehende Tiere kosten.

Natürlich sind die mir verbleibenden
Kühe im Werte theoretisch auch gestiegen.

Das nützt mir aber nichts, weil ich
sie nicht verkaufen kann, bis sie sowieso
abgehend sind. Aus diesem Grunde kommt
nur der heutige Ertragswert in Frage,
und der ist nicht viel gestiegen.

Der Mehranbau, ja, der hat schon
viel zu reden gegeben in unserer
Gaststube. Uber das Geschimpf und Gejammer
wegen zu niedrigen Preisen und dem
Druck von oben will ich mich gar nicht
verbreiten. Es ist ja zum größten Teil nur
der Ausdruck von akuten Verärgerungen
und nicht zu hoch zu bewerten.

Eins aber ist nach meiner Ansicht
sicher: Ohne behördliche Maßnahmen
und den guten Willen einer zum mindesten

Zweidrittelmehrheit der Bauern
würde der Mehranbau nicht durchgeführt.
Schließlich ist halt doch nicht der
Rohertrag, sondern der Reingewinn für ein
Geschäft interessant.

Herrgott! Wenn ich so denke, was
alles zu machen wäre, wenn ich so ohne
Vorschriften schalten und walten könnte.
Dann könnte man Geld verdienen.

Auf meinem Ileimwesen, das ich in
magerem Zustand vor sechs Jahren
angetreten habe, hat mir der Ackerbau
rentiert, solang er mir zur Verbesserung des

Ertrages und des Bodens verhalf. Ich
steigerte das Ackerland in einigen Jahren
von einer Hektare auf sieben Hektaren
und konnte dazu den Viehstand von fünfzehn

Stück auf fünfunddreißig, zuletzt
sogar auf vierzig Stück vermehren. Vom
Vieh hatte ich Mist, und vom Mist via

yn Wohnungsfragen mrA
bäncu unsere Ausstellung
Cil) wertvoller fjelferjein.
Ketjvolle uni (jeimeUge
IDojjti -unißsfjlafjimnxer,
flrbattsjinrmer; wie auch
injcC*rtdbeCsehen$ie bet

uns •)hr Uisucij ist unver-
botbUcf) uni frei»

SCHLATTER
«Co. AG. St Gaflen Tel. 2.74 01

Ausstellung: Wassergasse Nr. 24

Die hervorragende Cigarette
mit amerikanischem Geschmack
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lvapitalversebiebung von siebentausend
lVanken voin Inventar nus die Ivasse aus.

là verkaulte natürlirll zuerst nui'
ikiere, die wirtscba!tli<dl aiil wenigsten
verspracben. Wenn iill aber einmal wie-
der Vieil sanken mull, so lunule iell dorli
aus nalieliegenden Ilründeil niebt un-
lvirtsebaltliebe I iere, liil<> «lie werden
dann an! alle > alle wieder so 30 lbo/ent
teuier zu stellen kommen als im glsiillen
Woment abgebende d'iere kosten.

blatürlieb siiul die mir verbleibenden
Ivübe im Werte tlieoretiseb auili gestie-
gen. Idas nüt?t mir alier niebts, weil ieli
sie niebt verfaulen kann, bis sie sowieso
abgebend sincl. Wis diesem (lriinde koilimt
nur der bsutigs birtragswert in b'rage,
und der ist niât viel gestiegen.

Der Webranbau. ja, der liat scbon
viel zu reden gegelien in unserer (last-
stube. Über das (leseliimp! und Oejannner
wegeil zu niedrigen I'rsisen lind dem
llruek von oben will i<I> mieb gar niclit
verbreiten, bis ist ja zum grollten l ei! nur
der Wisdruek von akuten Verärgerungen
und nicllt Zli boeli zu bewerten.

bans aber ist naeb meiner .Vnsiebt
sicbein k)bne beliördliebe ^lallnalunen
und den gilteil Willen einer /.um minds-
sten /.weidrittelmebrbeit >Ier Dauern
würde der Wellranbau niellt durebgelüllrt.
8cb1ieLliell ist lialt doeli niebl iler Loll
ertrag, soililern der Leingewinn lür ein
(leseliält interessant.

Herrgott! Wenn ieb so denke, was
alles /u nlaelien wäre, wenn ieli so obne
Vorscbrilten scbalten und walten könnte.
Idann konnte man (leid verdienen.

^Kul ineinem Ileiniwesen, das ieb in
magerem Zustand vor seebs laliren ange-
treten bake, bat mir der .Vekerbau reu
tiert, solang er mir zur Verliesseriing des

ltrtrages und des Lodens verbal!, leb stei-
gerte das /kekerland in einigen laliren
von einer Hektare all! sieben Hektaren
und konnte dazu den Viebstand von lünl-
zebn 8tüek au! lünlunddreiLig, zuletzt
sogar au! vierzig 8tüek vermeliren. Voin
Vieb liatte ieb Wist, lind vom Wist via

W Il?ohnu«A^rag«« «otrà

uwV«ra/tuILt«llu»,A

eu, «wertvollsr^-l/rr^«,».
lîai^vollo unà ^eûwwallAe

lllsh« unà

/lrballe)û««,ar, lv«e auet,

êu,^s!»»î^beljL«tía«Lea àei

-Wr »«euet, ist unoer
binàbcb unà ^rel.

»co.8t Càn Is>. 2.74 01

Ausstellung! Wessoigasse tlf.24

Ois ksrvorrsgenâs LiAsrstts
mit smsrilranissksm Lîssskmsek
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Ein Kopf
zum platzen
Stichi's, hämmeil's,
brummi's? Da wirkt
FORSALGIN.
Beruhigend, schmerzstillend

bei Kopfweh

und Neuralgie.
6 Tabl. Fr. 1.20, 12 Tabl. Fr. 2.-
£0 Tabl. Fr 3 In Apotheken

mit dem antineuritischen Vitamin B1

Laboratorium der Fofag, Forsanose-Fabrik, Volketswil-Zch.

Chäs- u. Ankecharte strecke:
« mords -guet » -Chäsli ässe!
Die Mordsguetli sind in der Rationierung günstig
bewertet, deshalb holen Sie mit diesem 3/» fetten
Streichkäsli am meisten aus Ihren Käsekarten heraus

und sparen erst noch Butter ein

Ackerbau Kleegras und Stroh zum Noch-
inehr-Mist-Machen.

Durch den zwangsmäßigen Mehranbau

habe ich heute weniger Kleeäcker.
Dazu kommt noch die Heu- und
Strohabgabe. Jetzt habe ich noch siebenundzwanzig

Stück Vieh und für diese fast zu
wenig Futter. Der Aufbruch beträgt heute
zehneinlialb Hektaren. Jetzt können meine
Kühe nicht mehr genug Mist machen, um
richtig zu düngen. Dieses Jahr hatte ich
noch Pech.

Der Roggen hatte während der Blustzeit

eine Frostnacht. Resultat: 25 Prozent
Körnerausfall. Der Weizen hatte während
und nach der Blust zu trocken und während

der Ernte zu naß. Der Hafer wurde
mir durch Regen so beschädigt, daß ich
von der doppelt großen Fläche grad gleich
viel habe wie letztes Jahr. Resultat:
Fruchtabgabe 1938 von 7 ha Ackerland :

100 q Roggen u. Weizen, Preis Fr. 36—39,
— 3819 Franken.

Fruchtabgabe 1941 von 9]/2 ha Ackerland:
76 q Roggen und Weizen, Preis Fr. 45—49,
— 3512 Franken.

Zugegeben, es handelt sich hier um
eine ausgesprochene Fehlernte. Das Wit
terungsrisiko hat mit dem Kriege nichts
zu tun, wohl aber mit dem zwangsmäßigen

Mehranbau.
Das eröffnet uns jetzt ein anderes

Kapitel: die Getreideabgabe. Die obigen
Rechnungen bringen den Bauern auf den
Gedanken, daß das Getreide, im eigenen
Betrieb verfüttert, eventuell mehr wert
sein könnte, als der Bundespreis beträgt.
Wenn der Preis für Gerstenmehl und
andere Futtermittel auf 45 Franken und
mehr zu stehen kommt, so ist mein schöner

Weizen sicher auch soviel oder noch
mehr wert. Wohlverstanden, diese
Futtermittelpreise sind noch durch eine Verbil-
ligungsaktion durch den Bund auf dieser
Stufe geblieben. Angebote aus dem
Schwarzhandel für Weizen, sogar für
Hafer, für sechzig und mehr Franken,
sind keine Seltenheit.

Wir wissen auch ganz genau, daß
die verbilligten Futtermittel nur ein
Tropfen auf den heißen Stein sind, ein

RASOLETTE
Standard, 010 mm. Rot-weifje Packung,
bester Schwedenstahl, eine Qualitätsklinge.

10 Stück Fr. 2.-. Weitere Sorten
zu 1.-, 1.50. 2.50, 3.-. Garantieschein
in jeder Packung.

Lassen Sie sich vom Fachmann beraten!

Immer und auch überall,
Fein rasiert, ist Bünzlis Fall.
Ob im Weekend, ob zu Haus,
Sauber sieht Herr Bürizli aus.
Warum ist Herr Bünzli nett?
Er verwendet Rasolette!
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kin Kool
ZUM »ISlISIl!
Llictil's, tiâiriineil's,
tzruininl's? Os wirkk
kOKS^KQIll. ks-
rutiigsncl, sclimsrz-
siillsncl ksi Kopt-
wsli und klsurslgis.

à 7-lbI. kr. 1.20, 12 7sdl. kr,2,.
20 Isdl. ?r Z In ^.potkslevn

mit liem sntineufitiseiien VîìLIUlll

lll»»«» u. ^ìiil<«eliî»rtv sitrvvkv:
« n»«r«I« » x«vt » Okîi^Ii »8G«!

.Vckerdsu Klee^rss und 8trolr zum lKocli-
melrrWlistWlsclren.

Durcli äsn zwsnAsmslliAen lVIelir^
sndsu Irslzs icli lisute weniger KIssscker.
Dszu kommt nocli die Idem und 8troli^
sÜAsbe. letzt lislis icli nocli sislzenund^
zwanzig 8tück Vieli und kür diese ksst zu
weni^ Dritter. Der ^.uklrruclr lretrsAt lisute
zslrnsinlisllz llektsren. letzt können meine
Külrs niclrt melrr AenuA lVIist msclren, um
riclrti^ zu düngen. Dieses lslrr listte iclr
nocli Dsclr.

Der Ikonen listte wslrrend dsrlllust-
zeit eine Drostnsclrt. Ilesultst: 25 Orozent
Körnsrsusksll. Der Weizen listte wslrrend
und nsclr der lllust zu trocken und wslr-
rend der Drnte zu nskl. Der llsker wurde
mir durcir lleZsn so lzesclrsdiAt, dsü iclr
von der doppelt grollen Dlsclre Arsd Aleiclr
viel lrslre wie letztes lslrr. Ilesultst:
l'ruo6tabAabs l?55 von 7 6a ^c6er/aad:

ltoAAsn u. 66. 56—5?,
i^n 55t? 66an6en.

k'ruo6tab^a6e t?4t von ?^ 6a vlvkoriand.'
76 </ tìoKAâen und ?reÌ6 6^. —5?,

^ 5557 6>an6en.

Z^uAeAeden, es lrsirdelt siclr liier um
eins susAesproclrene Delrlernte. Dss Wit
terunAsrisiko list mit dem Kriege niclits
zu tun, wolil aber mit dem zwsngsmsllD
gen lVIslrrsnlzsu.

Dss erökknet uns jetzt ein anderes
Kapitel: die Detreidesligslre. Die olngen
Ikeclrnungen dringen den IZsuern suk den
Dedsnksn, dsll dss (letreids, im eigenen
lletried verküttert, eventuell melrr wert
sein könnte, sls der Lundespreis detrsgt.
Wenn der Oreis kür Derstenmelrl und sm
dere Futtermittel suk 45 Drsnken und
melrr zu stellen kommt, so ist mein sclrm
ner Weizen siclrer suclr soviel oder noclr
melir wert. Wolrlverstsnden, diese Kutter-
mittelpreise sind noclr durcli eine Vsrdil-
ligungssktion durcli den Lund suk dieser
8tuke gedliedsn. ^.ngedots sus dem
8clrwsrzdsndsl kür Weizen, sogsr kür
llsker, kür seclrzig und melir Drsnken,
sind keine 8eltenlieit.

Wir wissen sucli gsnz gensu, dsü
die verdilligten Futtermittel nur ein
Dropken suk den deillen 8tein sind, ein
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Pflästerchen auf eine Wunde, um die
Getreideabgabe schmerzloser zu machen.
Andere Jahre war die Getreideabgabe ein
Fest. Jeder hatte Freude an seinen paar
hundert Franken, die wieder eingegangen
waren, und lielPsich einen Liter oder zwei
nicht reuen. Dann ging's hoch her.

Diesmal war's anders. Aus Ehrenpflicht

sind wir auf die Station gefahren.
Viele von uns mißmutig. «Dänken is acht
die andere spöter dra, was mer gleischtet
hei? » oder heißt es nachher noch « die
dumme Hagle hei's nid gmerkt! », was
ihre Sachen wert waren. Das waren
unsere Gespräche. Still und ruhig verlief
unsere Getreideabgabe. Ein Opfergang
fürs Vaterland.

Ich schämte mich ganz, daß ich in
dieser Kriegszeit nicht mehr abgeben
konnte. Statt der erlaubten 10 Prozent
habe ich nur 7 Prozent spitze Körner und
Hühnerweizen herausgesiebt. Die Hälfte
davon war noch Unkrautsamen. Was
senkrechte Bauern sind, haben ihr möglichstes
getan zur Landes'Versorgung, und wir
billigen alle die hohen Strafen, welche
Drückeberger zur Rechenschaft ziehen.

Ich sprach vorhin von Hühnerweizen.

Das ist auch so ein Punkt. Am liebsten

würde ich all den Hühnerweizen
den Kühen füttern. Uber die Hühner
haben halt der Bauer und die Frau nie die
gleichen Ansichten. Die Eier habe ich
gern. Die Hühner auch, wenn sie die
verstreuten Kernlein um Haus und Hof
zusammenlesen und nicht zuviel Rechnungen

für Futter kosten. Wenn sie aber die
Saaten auskratzen, das ganze Gras ums
Haus herum zertreten und verscheißen,
daß es die Kühe nicht mehr fressen, und
sich dann später aus Altersrücksichten
noch vom Fuchs fressen lassen (daran ist
dann meistens der Bauer schuld, weil er
das Hühnerhaus oder den Zaun nicht
geflickt hat), dann kann ich gut das ganze
Poulet zum Teufel wünschen. Die Frau
aber hat Freude an den Hühnern, weil sie
sie aufgezogen hat, weil sie ihr gehören,
weil sie schön fressen und sie manchmal
noch ein Paar Eier verkaufen kann, was
ihr ein wenig Sackgeld gibt. Weil wir der

Weil jede Dame den Vorzug einer
wissenschaftlich erprobten Hautpflege zu schätzen
weiß. Tho-Radia Crème, Puder und
Gesichtswasser beleben die Gewebezellen
und steigern das Wohlbefinden der Haut.

In allen guten Geschäften erhältlich.

General-Agentur für die Schweiz:
Parena AG.r Genf

ÎHOPADm
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Lllästsrchen aul sine Wunde, um die De-
treidsahgahs schmerzloser ?u machen.
Vndsrs lahre war die Detreidsahgalze ein
Dest. Isder hatte Dreude an seinen paar
hundert Dranken, die wieder eingegangen
waren, und lisL^sich einen Imiter oder ?wei
nicht reuen. Dann Zins's hoch her.

Diesmal war's anclers, Wis Dhren-
pllicht sincl wir aul tlie 8tation gelahren.
Viele von uns miömutig. «Dänken is ächt
àie anàere später àra, was mer glsischtet
hei? » oàer heiLt es nachher noch « àie
àumme Hagle hei's nià gmsrkt! », was
ihre Lachen wert waren. Das waren um
sere Desprächs. Ltill und ruhig verliel
unsere Detrsideahgahe. Din Dplergang
lürs Vaterland.

Ich schämte mich gan?, dall ich in
dieser Xriegsxeit nicht mehr ahgehen
konnte. Ltatt der erlauhtsn 10 Lro?snt
hahs ich nur 7 Lroxent spitze Xörner und
llühnerwei/.en herausgesieht. Die Ilällte
davon war noch Dnkrautsamen. Was senk'
rechte Lauern sind, halten ihr möglichstes
getan xur I,andesversorgung, und wir lui-
ligen alle die hohen Ltralen, welche
Drückshsrger ?ur Hechenschalt Ziehen.

Ich sprach vorhin von Ilühnerwei-
?sn. Das ist auch so ein Lunkt. Vm lieh-
sten würde ich all den Dülmerweixen
den Xlllien küttern. Üher die Hühner
hahen halt der Lauer und die Drau nie die
gleichen Ansichten. Die Dier hahe ich
gern. Die Hühner auch, wenn sie die ver-
streuten Xsrnlein um Daus und Hol xm
sainmenlsssn und nicht xuviel Lschnum
gen lür Dutter kosten. Wenn sie ahsr die
Laaten auskratzen, das gan?e Dras ums
Daus herum vertreten und verscheiLen,
daL es die Xühe nicht mehr Iressen, und
sich dann später aus VItsrsrücksichtsn
noch vom Duclis Iressen lassen (daran ist
dann meistens der Lauer schuld, weil er
das Dühnerhaus oder den ^.aun nicht ge-
Ilickt hat), dann kann ich gut das gan?e
Loulet xum Deulel wünschen. Die Drau
aher hat Dreude an den Hühnern, weil sie
sie aulge?ogsn hat, weil sie ihr gehören,
weil sie schön Iressen und sie manchmal
noch ein Laar Dier verkaufen kann, was
ihr ein wenig Lackgeld gilzt. Weil wir der

sclioftlicti er-p^obten l-loutpflsge sciiötiien
vvel^>. Ilio-Kocilo Oöms, k'uclsk' unci Qs-
5iclit5vvc>58Sf' beleben ciis (Zswebs^sIIsn
unci steigsf-n cios Wotilbsfincisn cier biout.

in ollen guten Sesciiöften s^iiöltlicii.

(^ensial-^gentuc tût' ciis 5ciiwsi? :

psrens (^enk
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Bäuerin diese Freude gut gönnen mögen,
deshalb dulden wir die Hühner. Was sie

einbringen, ist so quasi gefundenes Gehl
(das wir vorher selber verloren haben).

Rechnungführende Flühner farmer,
die ihren Betrieb äußerst rationell
eingerichtet haben, sagen mir auch, daß sie mit
ganz kleinem Gewinn schaffen müssen.

* **

<' Du kannst schon lachen! » sagte
ich letzthin zu einem Nachbar, « auf
deinem gutgedüngten Boden mit alter Nährkraft

kannst du aus den Reserven schon
eine Zeitlang anbauschlächtern. »

« Geld von der Kasse ins Portemonnaie

legen, ist nicht Verdienst! Ein altes
Sprichwort sagt: ..Es lat si alls bschyße
als d'Chälber und der Bode nid'" », bekam
ich zur Antwort.

Das will heißen, daß alles, was wir
nehmen wollen, vorher gegeben werden
muß. Wenn ich einem Kalb nicht genug
Milch gebe, oder Magermilch statt
Vollmilch, so ist das Kalb nachher grad soviel

weniger wert oder gehl sogar zugrunde,
wenn ich nicht Vernunft annehme.

Genau so hat es der Boden. Er gibt
keine rentablen Erträge mehr, wenn er
vernachlässigt wird. Guter Boden ist
schneller verdorben als verdorbener wieder

zurechtgemacht. Mit Kunstdünger
kann man den Boden nicht viel verbessern,

nur höhere Erträge herauspressen.
Das zeigt sich in Amerika, wo ganze
Landstriche durch einseitige Bewirtschaftung

zu Sandsteppen und Wüsten wurden.
Dort muß jetzt mit Ginster und
Schulzwaldungen wieder mühevoll Humus
erzeugt werden.

Die Kartoffeln geben noch schöne

Erträge, und sie sind im Preise prozentual
wohl fast am meisten gestiegen (von 10

auf 18 Pranken). Das macht abzüglich
Mehrkosten für Saatgut und Arbeit usw.
einen Aufschlag von zwei bis drei Franken.
Wir sind aber froh über den Aufschlag,
als Ausgleich für anderes, das noch weniger

rentiert.
Überhaupt! Vielleicht hatdieseroder

fstr ^000
für Elektrisch und Gas sind im letzten
Jahr bestellt worden. Tausende von
Kilo Früchte und Gemüse wurden
auf ihnen gedörrt. Die Dörrexbesitzer
waren zufrieden, mit den Apparaten
und mit dem Gedörrten.

Das Geheimnis des Dörrex

ist der drehende Propeller

Erspart Strom und Gas und verhütet
das Anbrennen. Er verschafft dem

Gedörrten ein herrliches Aroma und

macht es zum ausgezeichneten
Nahrungsmittel. Wie einfach ond gut
man dörrt, sagt der Dörrexprospekt.
Verlangen Sie fhn gratis cm

Fachgeschäft oder vom Fabrikanten.

U. Huber-Keller Apparatefabrik Sulz-Winterthur
Telefon 93 Wiesendangen
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Ilöuerin diese Kreude gut gönnen mögen,
desdold dulden wir die Ilüdner. Was sie

eindringen. ist so c^uosi gslundenss Delcl
(clos wir vorder selder verloren lioden),

Ikeednungtudrende Ilüdnerlormer,
llie idren lletried öullerst rationell singe-
rielitst doden. sogen mir onelr, doll sie mit
gon? kleinen! Dewinn sedollen müssen.

Hc -i-

Du kannst selion loclcen! » sagte
ied let?tliin /n einem lkoedkor, « oul dei-
nem gutgedüngten lloden mit alter Xödr-
krokt kannst du aus ilen Reserven sclrvn
eins /.eitlong ondousedlöedtern. »

« (leid von «ler Kasse ins Kortemon-
nois legen, ist niedt Verdienst! ltin altes
8priedwort sagti ..Ds lot si oils dscdvlle
ols d'Ldölder und cler llvde nid"' », dekam
icd ?ur Antwort.

Dos will deillen, doll olles, wos wir
nslnnen wollen, vorder gegedsn werden
mull. Wenn ieli einem Kald niedt genug
iVliled gede, oder Klagermilcd stott Voll-
milelr, so ist dos Kalk naedder grad soviel

weniger wert oder gedt sogar Zugrunde,
wenn icdr niedt Vernunlt onnslrme.

Denau so Ilot es der lloden. Dr gikt
keine rentolllen ltrträgs mslir, wenn er
vsrnoedlössigt wird, (lciter Iloden ist
selrneller verdorlisn ols verdordener wie-
der ?.ureedtgemacdt. Klit Kunstdünger
kann mon den Iloden nielrt viel verdes-

sern, nur dodere Krtröge derausprsssen.
Dos ?eigt sielr in Amerika, wo gan?s
Kandstriede durcdi einseitige llewirtsedol-
tclng ?.u Landsteppen und Wüsten wurden.
Dort mull jet?t mil Oinster und Ledut/.-
woldungen wieder müdevoll Humus er-
/.eugt werden.

Die Kortokleln geden noelr scllöne
l'lrtröge, und sie sind im Kreise prozentual
woül lost om meisten gestiegen (von lü
ouk lll Kranken). Dos moelrt ok?üglied
iVdedrkosten lür Laotgut und .Vrdeit usw.
einen/kulscdlag von ?wei dis drei Kranken.
Wir siiccl oder lrod üder den ^Kukscdlag,
ois àisgleied lür anderes, dos noeli weni-
ger rentiert.

Dderdaupt! Vielleiedt liot dieser oder

kUr^lsktriseb unb (Zss sirib im legten
^abr bestellt warben, 7ausenbs von
Kilo früebts unb (Zemllse würben
sutibnsngebörrt.Oievörrsxbssitier
waren Zutrieben, mit ben Apparaten

vss lielieimnis lies vörrex
ist ller llrelienrle Propeller

maobt es 7um susgs^eiebnetsn l^iab»

rungsmittsl. ^is eintsab onb gut
man börrt, sagt ber vörrexprospekt.
Verlangen Sie tbn gratis »m faeb»
gesebâtt ober vom k^sdrilcanten.

v. ttuber-lteller Apperetefsbrill 8uk liVintertliur
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jener Neuling im Mehranbau als

Selbstversorger seine Berechnungen über
Verdienstmöglichkeiten im Kartoffelbau selber

angestellt. Dann brauche ich nicht
mehr viel zu sagen.

Mein Vetter, ein Nichtlandwirt, hat
mit Elan seinen zwei oder drei Aren
großen Kartoffelacker betreut und alles

aufgeschrieben. Er wollte mir nicht sagen,
wie hoch die Kartoffeln kamen. Er sagte
mir nur, die gekauften seien erheblich
billiger.

Für Arbeitslöhne habe ich total (ohne
Naturalien) rund 50 Prozent mehr
ausgegeben als früher. Schuld daran ist die
Mehrarbeit infolge Ackerbaus sowie die
vielen «billigen» Aushilfsarbeiter, die ich
infolge Militärdienstes anstellen mußte.

Wenn ich in der Not schnell einen
Arbeiter haben sollte und nichts
aufzutreiben ist, kann ich dem Kantonalen
Arbeitsamt aufläuten, und dann wird mir
einer zugeteilt. Meistens ist es einer aus
dem Arbeits-HD, den vorher schon
niemand halten konnte.

So einer war zum Beispiel der Haba-
kuk, der letzten Herbst, als ich einrücken
mußte, zu uns kam. Ich hatte einen
Burschen verlangt zum Kühehüten und
Obstauflesen, Arbeiten, die bei uns auch ein
zehn- bis zwölfjähriger Bub besorgen
kann. Lohn verlangte er fünfzig Franken
im Monat; das wäre ja nicht viel. Am
ersten Tage ging ich mit ihm und habe

ihm alles gezeigt. Es ging ganz ordentlich.
Tags darauf war naßkaltes Nebelwetter;
ich war beim Mosten. Da hörte ich
verdächtiges Glockengeläute. Wie ich hinaus
komme, waren die halben Kühe im
Runkelacker, hatten dort alles kurz und klein
getrampelt und zerfressen, und der Rest

war im Baumgarten im langen Grase, das

wir noch hätten mähen wollen, und machten

dazu das Fallobst zum Teufel. Und

Schwindelanfälle,
Atemnot, häufige
Kopfschmerzen, nervöse
Reizbarkeit
Sie wissen, daß der

zu hohe Blutdruck
es ist, der diese
Beschwerden hervorruft
und daß Sie noch mehr
darunter leiden
werden, sobald die warme
Zeit wieder kommt.
Deshalb führen so viele
Männer und Frauen
über Vierzig jetzt eine
Arterosan-Kur durch,
weil das reinigende,
regenerierende Arte-
rosan in der Bekämpfung

von Kreislaufbeschwerden,

Hypertonie
und Arteriosklerose
erfahrungsgemäß besonders

wirksam ist.

Rrterosan
Reines 4-Pflanzen-Präparat aus
Mistel, Knoblauch, Weißdorn
und Schachtelhalm in
wohlschmeckender Trockenform.

Erhältlich in Apotheken zu Fr. 4.50. Kurpackung Fr. 11.50

47

jener XeulinA iin ?tleliranl>au als 8ell>st-

vsrsor^er seine llersclinunAsn ü5sr Ver-
dienstinöAliclilcsitsn iin Xarìolkelkau sel-

ber angestellt. Danii krauclie icli niât
inelir viel ^n sagen.

Xlein Vetter, ein Xieìitlandwirt, liat
init DIan seinen xwei oder drei Xren
grollen Xartollelarlcsr betreut und alles

aulgesclrrielien. Dr wollte inir nirlit sagen,
wie lrocdi dis Xartolleln lcainen. ltr sagte
inir nur, die gelcaulten seien erliklilieli
dilligsr.

Dür Vrl>eitslülinslial>eicdi total (oline
Xaturalisn) rnncl ô» l'ro/.eiit nrelir ans-
gsgelisn als lrülier. 8cliuld daran ist die
Xlslirarlzeit infolge Xrlcerlzaus sowie die
vielen «liilligen» Xusliilfsarlzsitsr, clis icli
infolge iVlilitärdienstes anstellen inullte.

Wenn icli in cler Xot sclinell einen
Xrlzeiter lialzsn sollte nncl niclits auDu-
treilren ist, Icann icli dein Kantonalen
Vr5eitsanit aulläuten, nncl clann wird inir
einer Zugeteilt. iileistens ist es einer aus
dein XrlieitsIID, den vorlier selion nie^
inancl lialten lconnte.

80 einer war ?.uin lleispisl der Dalza^

lculc, der letzten llerlist, als ieli einrüclcen
nrullte, '^u uns Icain. Ieli liatte einen lliir
sclrsn verlangt ?unr Xüliöliuten und DbsV
auflesen, Xr5eiten, die livi uns aueli ein
^eliN' liis ?wölljäliriger llulz dssorgen
Icann. Dolin verlangte er fünfzig Dranlcen
inr Xlonat; das wäre ja niclit viel. Xin
ersten 'Dage ging ieli init iliin und lialze

ilini alles gezeigt. Ds ging gan^ orclentlicli.
Vags darauf war nalllcaltes Xsbelwetter;
ieli war lieiin VIosten. Da Iiörts ieli ver^
däclitiges Dloclcsngeläute. iVie ieli liinaus
Icoinine, waren die lrallzen Xiilie iin liun^
lcelaelcer, liattsn dort alles Icur'^ und lclsin
gstrainpelt und Zerfressen, und der liest
war iin llaurngarten iin langen Drase, das

wir nocli Iiätten inälien wollen, und inacln
ten da?u das Dallolist ?.uin dVukel. Dncl

ScliwincislsnfZIle,
Atemnot, lisufigs liopf-
selimerzen, nervöse
lîeizdsrksit
Sis wissen, clsIZ cler

zu koke klutllfueli
es ist, cler clisse Se-
scliwsrclen liervorrutt
uncl clslZ Sis nock mslir
clerunter ieicien wer-
clsn, sodsicl clis wsrms
2sit wisclsr kommt.
lZestisid fütiren so viele
IViânner uncl treuen
llder Vierzig jetzt eins
Arterossn-liur clurcli,
weil ctss reinigencle,
regensrierencle Arte-
rossn in cler Sekàmp-
tung von Krsislsutds-
scöwerclsn, l-l^pertonis
uncl Artsriosklerose er»
fskrungsgemsö deson-
clsrs wirkssm ist.

klrterosgn
/-

l?sinss 4-pfisnzsn-DrZparst sus
lVIistsI, Knobiaucti, WsiiZclorn
und Sclisclitsilisim in woiii-
SLlimsLksncler Irockentorm.

Ltliâillicii in /lpotiàn ?u 4.50. XtitpncktinZ fr. 11.50
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Sparet nicht am Grün-Salat!
Grünsalat ist reich an natürlichen
Vitaminen, die gerade heute doppelt wichtig
sind. Und wo die ölration nicht ausreicht,
da hilft die erstklassige, öl- und fettfreie
Salatsauce ASTRA. - Zu gutem Salat...

Speiseöl und Salatsauce ASTRA

Wehr* der Not
Bau dein Brot

Eidgenoß!
Der Aufruf zum Mehranbau gilt nicht nur dem
Bauern, sondern wurde ebensowohl an
Neulingskreise gerichtet und von denselben
gehört und befolgt.
Vornehmlich die Frauen sind es, welche auch

hier tapfer sich in den Dienst unsrer lieben
Schweiz gestellt und die Hacke zur Hand
genommen haben.

Nicht jede Hand verträgt ohne Auflehnung
die Arbeit im Gemüsegarten und Pflanzplätj,
sie kriegt Blasen und rauhe Haut und versagt
den ungewohnten Dienst.

Dagegen gibt es ein natürliches, einfaches
Mittel :

ATU-Gurkensaft
ATU-Gurkencreme
macht rote, rissige, rauhe Haut wieder weif;
und weich

ATU-Gurkeniaft Flacon Fr. 2.—
ATU-Gurkencreme Tube Fr. 1.50
in Apotheken und Drogerien.

Fabrik: AUGUST SENGLET AG., MUTTENZ

der Habakuk? Ja, der war in der entferntesten

Ecke am Waldrand, hockte gemütlich

am Feuerlein und briet Kartoffeln.
So und ähnlich ging's alle Tage. Eine

Woche lang. Dann habe ich den Habakuk
wieder fortgeschickt (in so einem BeLrieb

hat einer bald mehr kaputt gemacht, als

wir in vielen mühevollen Tagen erarbeitet
haben).

Tags darauf sprachen wir am Tische
von ihm. «Ja, und meinen Tabak auf dem

Stallbänkli hat er auch noch eingepackt!»
sagt der Melker. «Und meine alten
Sonntagsschuhe! » der Fritz. « Drum finden i

mys Überblusli niimm!» lacht der Ivarrer,
und meine schönen Gummistiefel hat er
auch am Feuer verbrannt.

Ich zahle lieber einem guten Knecht
hunderlzwanzig Franken, als einem
schlechten dreißig im Monat.

* **

Es gibt vielleicht noch etliche
landwirtschaftliche Produkte, wo der Nicht-
landwirt findet, der Preisaufschlag sei

viel höher als die Mehrkosten. Dies gebe

ich auch zu; aber ich finde dies ganz
berechtigt, als Ausgleich für gegenteilige
Posten. Die Preiskontrollstelle findet dies

wahrscheinlich auch. Wer aber mehr zahlt
als die angesetzten Preise, der ist kein
besserer Patriot als der, welcher zuviel
verlangt. Im großen ganzen sind dies ja auch
nie große Posten, wovon ein Bauer reich
werden könnte.

Wer könnte nicht die stille Genugtuung

begreifen, die ein armes Markt-
fraueli verspürt, das jahrelang für ein

Hungerlöhnlein seine selbstgepflanzten
Produkte verkaufen mußte! Da kommt
gerade diejenige Käuferin, die vorher über
unsere einheimischen Produkte die Nase

rümpfte, die früher im Mai Blumenkohl
wollte und im Juni neue Kartoffeln, die
teure ausländische Äpfel oder Orangen
unsern vorzog und unsere Zwetschgen un-

Zparet niolit am Krün-8alat!
Dröozoiot ist isicli on ootöbicbso Vit-

ominsn,ctisgs5ocis il sots doppsitwicbtig
zinci. lloci v/o clis Oirotion oicbt ouzisicbt,
do iiiikt dis sl-zticiossigs, öl- end lsttlisis
Lolotsoocs - ?o gotsm Zoiot..,

Speiseöl unö Sslstssuoe /ì8IK/ì

Wski» cisi» Wist
Ssu «tsïn S»»st

^îctgsnstZî
?um ^otiisnbau ^îlt oîcbt nu^ clsm

öausrn, zondorn »uicis oksnzovvokl sn blou-
lingzlc^siis ysricktot und von dsnisibon gs-
köü und kslol^t.
Vornskmlick dio brausn îind o;, »olcks suck
ti'sr tspls? îick in don Disnzt unzroi' lisbsn
8cb«sii gSîtollt und dis klsclro rui blsnd ge»
nommon ksksn.
blickt jsds KIsnd vsrtisgt okno ^ulloknung
ciio ^rksit im Dsmüss^srtsn und ?llsnis)Iätz,
îio Ilsisgt ôiâîsn und rsuks KIsut und vskisgt
dsn ungsivokntsn l)isnît.

^ittsl :

A?U-(5u?ken»sst
^IV-Vurksnersme
msckt rots, fizîigs, rsuks klaut «isds^ v,silz
und «sick I

^VU-Vurksniskl 5Iscon 2.—
/ì?v »vurksncrsme 7ubs ?r. 1.50

ksknl-- 5eblDl.ei ^Ull^bl^

der Ilabakuk? la, der war in der entkern-
testen Kcke am Waldrand, bockte gsmüt-
licb am Deuerlein und briet Kartoffeln.

80 undäbnlicb ging's alle Dage. Kins
Wocbs lang. Dann babe ieb den Dabakuk
wieder lortgescbickt (in so einenr betrieb
bat einer bald inebr kaputt gemacbt, als

wir in vielen rnübevollen Dagen erarbeitet
babsn).

Dags darauf spracbsn wir arn Discbe

von ibnr. «da, und rneinen Dabak aul dem

8tallbänkli bat er aucb nocb eingepackt!»
sagt der blelker. «Dnd meine alten 8onn-
tagsscbube! » der Krit?. « Drum linden i

m^s Dberblusli nümm!» lacbt der Karrer,
und meine scbönen Dummistielel bat er
aucb am Keusr verbrannt.

Icb v.able lieber einem guten Knecbt
bundertxwanxig Kranken, als einem
scblecbten dreibig im blonat.

* *t-

Ks gibt vielleicbt nocb etlicbe land-
wirtscbaltlicbe Drodukte, wo der bliebt-
landwlrt bindet, der Dreisaulscblag sei

viel bober als die blebrkosten. Dies gebe

icb aucb v.u; aber icb linde dies gan? bs-

recbtigt, als tVusglsicb lür gegenteilige
Dosten. Die Dreiskontrollstslls bindet dies

wabrscbeinlicb aucb. Wer abermsbr/ablt
als die angesetzten Dreise, der ist kein bes-

serer Datriot als der, wslcber xuviel ver-
langt. Im groben ganzen sind dies ja aucb
nie grolle Dosten, wovon ein bauer reicb
werden könnte.

Wer könnte nicbt die stille Denug-
tuung begreiken, die ein armes blarkt-
lraueli verspürt, das jabrslang lür ein

Ilungerlöbnlein seine selbstgepllan^ten
Drodukte verKaulen mubte! Da kommt
gerade diejenige Käuferin, die vorbei- über
unsere einbeimiscben Drodukts die blase

rümpfte, die lrübsr im blai blumenkobl
wollte und im luni neue Kartoffeln, die
teure ausländiscbe Gipfel oder Drangen
unsern vor/.og und unsere i^wetscbgen un-



ansehnlich fand. Jetzt ist ihr alles recht,
und nach dem Preis fragt sie gar nicht.

Auch mir werden jede Woche
Uberpreise offeriert. Ich denke aber ans Nachher

und beliefere meine alten Kunden zu
Tagespreisen. Unsere alten, treuen Kunden

haben wir nicht vergessen, die werden
nicht überfordert und werden, wenn
irgend möglich, zufriedengestellt.

Da kommt mir grad ein Beispiel, wie
sich der Preis für Holunder letztes Jahr
bei uns entwickelte. Wir hatten viel und
sehr schönen Holunder. Weil er wenig
Zucker braucht und wir da fanden, das

sei das billigste und dazu gesund, brauchten

wir viel für uns.

Da kam eine Bestellung von einem
alten Kunden. Wir besprachen den Preis.
Meine Frau meinte, früher habe man mit
Angst und Not Holunder für fünfzehn
bis zwanzig Rappen verkauft, jetzt dürfe
man schon dreißig Rappen verlangen.

Wir waren grad an der Kartoffelernte,

und ich sagte: «Umsonst krieche
ich nicht auf den Holundersträuchern
herum. » Ich nahm die Uhr zur Hand
und machte Kontrolle. Mit dreißig Rappen

kam ich auf einen Stundenertrag von
drei Franken fünfundsiebzig. Wir gaben
also die bestellten dreißig Kilo für dreißig
Rappen.

Die gleiche Woche bekamen wir
Bestellungen von fremden Leuten. Sie boten

fünfzig Rappen, ohne unser Dazutun.
Jetzt schickte ich die zwei Arbeitseinsatz-
Studenten zum Pflücken, weil ich sie bei
anderer Arbeit am besten entbehren
konnte. Sie brachten es auf einen Stundenertrag

von ein Franken zehn und später
ein Franken sechzig bis siebzig. Da haben
sie mir auch einmal etwa zehn Franken
im Tage verdient, was uns beidseitig
freute. Die Studenten hatten wir immer

gern, weil sie zu allem einen guten Willen

zeigen und uns durch ihre Hilfe manches

abnehmen (hauptsächlich den

11MI II MI II 111111111 II 1111111 II II IMIM11111111M II I II II Ml I II Mill IM II II 1111111111 II 11 II 11 II II Ml I II II M11MI

I>ie Heilwirkungen
der immergrünen
«CINCHOKB»
(China- oder Fieberrindenbaum. Heimat: Süd-

Amerika),

sind seit Jahrhunderten bekannt.

Diese kostbare Rinde liefert einen der

Hauptbestandteile des Aufbau- und

Wiederherstellungsmittels Elchina, das bei

nervösen und geistigen Erschöpfungszuständen,

Magen- und Darmbeschwerden,

chronischer Übermüdung, nach Krankheit
und Operation, sich bewährt hat.

Elchina nach Dr. med. Scarpatettiund Dr. Hausmann.

Originalflaschen eu Fr. 3.75 und 6.25.

In allen Apotheken.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ntez'-

Bttb 9Sund -frinK

HENNIEZ-LITHINEE Seit
dem XI. Jahrhundert berühmt.
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anselinlicb land. let^t ist dir alles recbt,
und nacb déni Breis kragt sie gar nicbt.

^.ucb inir werden jede Wocbe Über-

preise okkeriert. Icb denbe aber ans Kacb-
ber und belislere ineins alten Kunden?u
Tagespreisen. ünsere alten, treuen Kun-
den baben wir nicbt vergessen, clis werden
niclrt überkordert nnd werden, wenn
irgend niöglicb, r.ulriedengestsllt.

Da boinrnt inir grad ein Beispiel, wie
sicb der Breis lür Ilolunder letztes labr
bei nns entwicbelte. Wir batten viel und
sebr scbönen Ilolunder. Weil er wenig
^.ucber braucbt und wir da landen, das

sei das billigste und daxu gesund, braucb-
ten wir viel lür uns.

Da barn sine Bestellung von einein
alten Kunden. Wir bespracben den Breis,
kleine Brau ineinte, lrüber babe rnan nrit
birgst und Kot Dolunder lür lllnDebn
Bis ^wan^ig Happen verfault, jet?t dürle
rnan selion drsiBig Happen verlangen.

Wir waren grad an der Kartollel-
ernte, und icb sagte: « Drnsonst brieclis
icb nicbt auk den Ilolundsrsträucbern
berum. » Icb nabni die Dbr ?ur Hand
und niacbte Kontrolle. Klit dreiBig Kap-
pen banr ielr aul einen 8tundsnertrag von
drei Branben lünlundsiebxig. Wir gaben
also die bestellten dreiBig Kilo kür dreiBig
Happen.

Die gleicbe Wocbe bebanren wir Le-
Stellungen von lreinden Beuten. 8ie boten

lünl/.ig Kappen, obne unser Dar.utiui.
Iet?t scbicbte icb die xwei Arbeitseinsatz
8tudentsn xurn Bllücben, weil icb sie bei
anderer Arbeit ain besten entbebren
bonnte. 8ie bracbtsn es auk einen 8tunden-

ertrag von ein Branben xebn und später
ein Branben secbrig bis siebzig. Da baben
sie nur aucb einrnal etwa ?sbn Branben
inr Kage verdient, was uns beidssitig
lrsute. Die 8tudenten batten wir irnrnsr

gern, weil sie xu allein einen guten Wil
len Zeigen und uns durcb ibre Dills inan-
cbes abnebinen (bauptsäcblicb den

IZK«

iniHRVI K» ÜIISI»

lBlîàa- oder Bieberràdenlmîâ. Dêimot / Sîid-

KmerK'a),

sind seit dakrkunderten bebannt.

Diese bostbars Kinde liekert einen der

Hauptbestandteile des àkbau- und Wie-

derberstellungsinittsls Blobina, das bei

nervösen und geistigen Brseböplungsxu-

ständen, Nagen- und Darinbesekwerden,

ebroniseksr Bbermüdung, naeb Kranbbeit
und Operation, sieb bswäbrt bat.

Mclüna iiac/i Dr. »ned. KcarpatetD nud Dr. d/oas-

mau«. DrîAàa//lasclîen s« d'r. S.7S u»d 6.2ö.

/» cil/eu

nie?'-

Vììd gsunâ -ìnn^

sei,
ctsm XI. dsrülimt.
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Jmmec
in traditioneller NAGO-Qualität
m. lebenswichtigen Aufbaustoflcn
und den VITAMINEN Bi + D

nagdmaltor
500 gr.-Büchse Fr. 3.60 250 Punkte

NAGO ÖLTEN

Ohre. Suppen
machen ein viel freundlicheres Gesicht

wenn Sie sie mit ein paar Tropfen

MAGGI5 WÜRZE
im Geschmack vervollkommnen.

Frauen), was nicht viel einträgt und doch

gemacht werden muß. Sie verlangen auch
keinen Lohn; aber es freut doch beide

Parteien, wenn wir ihnen bei ihrem Weggang

eine kleine Anerkennung, sei's auch

nur ein Korb Äpfel oder eine zünftige
Burewurscht, mitgeben können. Das ist
die schönste Einrichtung dieses Krieges,
um Stadt und Land einander näherzubringen.

Auf 1. März mache ich immer die

Jahresrechnung. Den Abschluß besorgt
ein Unparteiischer, der kein Interesse an
irgendeiner Veränderung hat. Iiier die
Betriebsumsätze von sieben Jahren, die

ich auf dem jetzigen Betrieb durchgemacht

habe:

Ein Aus

1938/36 28 900 33 600

1936/37 28 400 24 300

1937/38 33 200 3 3 000

1938/39 37 100 38 900

1939/40 30100 31 200

1940/41 34 200 33 400

1941/42 38 200 36 300

Bei diesen Zahlen isL aber der Um-
satz in der Wirtschaft, welche zum Betrieb
gehört, dabei. Dieser schwankt zwischen
10 000 und 12 000 Franken. Das heißt
ungefähr, daß der Umsatz in der
Landwirtschaft vor dem Kriege 20 000 bis
23 000 Franken war und jetzt 25 000 bis
2 7 000 Franken ausmacht.

Verdient habe ich im letzten Jahr
ungefähr soviel, daß Personen mehr
auf dem Betrieb ihr Auskommen hatten
als vor dem Kriege, daß ich ein Pferd
mehr halten konnte und eine Säemaschine
kaufen. Ich kann also jetzt, statt wie vorher

von Hand zu säen, hinter der bespannten

Säemaschine her laufen. Im nächsten
Jahre muß es ein Karloffelgraber und
eventuell eine Hackmaschine sein. Wenn
ich soviel verdiene, will ich nicht klagen.

Und noch eins haben wir zusammen-
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in traditiolieller >/VlO<l»alität
m. leben«>viel>ti--ei> /tulliiiiistoilen
uiicl den VI?/VIVlII>KI> Li ^ v

»^lZiài.'rlik
5tilt ^r.-iillclise ?r. 3,60 — 23V Luiikte

obren

msolion ein viel froumlliokoros Lesiotit

«enn 8ie sie mit ein peer Iropton

ki^ssi ivvkic
im lZosolimaoli vervollkommnen.

Krausn), was nicbl viel einlrägl und doeb

geinaebt werden nrull. 8is verlangen aueb
keinen Kobn; abei' es trend doeb beide

Karteien, wenn w ir ilinen del ilirein ^Veg^

gang eine kleine iViierkennung, sei's aueb

nnr ein Korb /V^tel oder eins ?.ünttigs
llurewurscbt, inilgsbsn können. Das ist
die sebünste Kinriebtung dieses Krieges,
inn 8tadt und Kand einaiidsr näber^ii^
bringen.

/kut D iXlär? inaebe ieli iinmer die

.labresrecbnung. Den ^.bseblull besorgt
ein Knparteiiselier, (ter kein Interesse an
irgendeiner V eränderung liai. Hier die
llelriebsuinsät^s von sieben lalirsn, die

iell aut dein jetzigen lletrisb durcbge-
inacdil babei

Ki» ^4,15

1917/16 2t 900 11 000

1916/17 27 400 24 100

1917/1S 11200 11 000

/91S/19 17 100 11 900

1919/40 10100 11 200

1940/41 14 200 11 400

1941/42 IS 200 16 100

Lei diesen Gallien ist aber der Kni-
salx in derlVirlscbatt, welcbs xum Iletrieb
gebort, dabei. Dieser sebwankt xwiscdien
1V 000 llnd 12 000 Kranken. Das beillt
ungetäbr, ilall der Dinsat? in der DancK

wirtscliatt vor dein Kriege 20 000 bis
23 000 Kranken war und jet?t 23 000 bis
2 7 000 Kranken ausinacbl.

Verdient babe ieb irn letzten labr
ungstäbr soviel, dab 1^2 Kersonsn niöbr
ant dein Iletrieb ibr Vuskoinnren ballen
als vor dein Kriege, daü ieb ein Ktsrd
inebr ballen konnte und eine 8äeniascbine
kauten. leb kann also jetxt, statt wie vor-
lier vvii Iland ?.u säen, liinter der bsspann-
ten 8äeniasebine ber lauten. lin näcbstsn
labre inull es ein Karlvttelgraber und
eventuell eine Dackmasebine sein. 3Vsnn
ieb soviel verdiene, will leb niebl klagen.

Dnd noeb eins liaben wir xusainnien-

so



gebracht in den zehn Jahren, seit ich
selbständig hin: eine gesunde Kinderschar von
vier Buben und zwei Meitii. Das ist auch
eine Steuer fürs Vaterland. Die Altern
können jetzt schon etwas helfen, und
wenn wir alle gesund und heil durch die

Kriegszeit hindurchkommen, so muß man
doch zufrieden sein.

* **

So schlagen wir uns schlecht und
recht durch diese Kriegszeit. Wer ein
rechter Bauer ist, setzt seine Ehre darein,
sein möglichstes für die Landesversorgung
zu tun. Was uns am meisten freut, ist,
wenn unser guter Wille anerkannt wird
und wenn unsern Frauen und Alten, die
während den Mobilisationen den ganzen
Karren durch den Dreck schleppen müs¬

sen, auch etwa von städtischer Seite ein
Kränzchen gewunden würde.

Und noch etwas freut uns: Daß jetzt
auch in der Rinde der kleinen Äpfel
Vitamine enthalten sind und daß gerade die
vorher verachtetsten Zweitklaßprodukte
wieder zu Ehren kommen und nicht zum
kleinsten Teil schuld sind, daß wir uns
über die Kriegszeit nicht noch schlechter
stellen als vorher.

Es freut uns, daß unsere einheimischen

Bodenprodukte wieder zu Ehren
kommen und einen Rang einnehmen.
Jeder Bauer wünscht sehnlich wieder
normale Zeiten herbei. Daß aber auch nachher

unsern Erzeugnissen etwas mehr Achtung

entgegengebracht wird, das hoffen
wir.

NEBEN UNSERER GROSSEN AUSWAHL HAT UNS GANZ

BESONDERS DAS HOCHHALTEN DES BEGRIFFES DER

QUALITÄT
DAS VERTRAUEN UNSERER KÄUFERSCHAFT

ERHALTEN UND DEN KREIS UNSERER
ZUFRIEDENEN KUNDEN STETIG ERWEITERT

OSCAR WEBER
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Askrackt in àsn zekn lokren, seit ick seid-

stoncli^ kin: eins Avsnncls Xinàersckor von
vier linken nncl zwei lVIeitli. Das ist anck
eine 8teuer kürs Vaterlanà. Die ältern
können jetzt sckon etwas kellen, ninl
wenn wir alle gesnncl nncl lieil clurck (lie

Xriegs/.eit kinàurckkoinrnen, so nrnll ncan
clock znkrieàen sein.

5

8o sclila^en wir nns sckleckt nncl
reckt clurck cliese XrisAs/eit. Wer ein
reckter Lauer ist, setzt seine Dkre àarein,
sein inöAliclcstes kür clie kanclesversorAnnA
zn tun. lVas nns arn rneisten krsut, ist,
wenn unser Auter Wille anerkannt wircl
unà wenn unsern krauen nncl ^.Iten, clie

wäkrencl clsn Wokilisationen clen ganzen
Ivarrsn àurclt clen Dreck sckleppen rnüs-

sen, anck etwa von staàtiscker 8eite ein
Xränzcken ^ewnnclen wûràs.

Dnà nock etwas krent uns. Dc>k jetzt
anck in cler Linàe cler /r/eiueu kknkel Vit^
ainine entkalten sinà nnà àaL ^sraàs clie

vorker vsraclc letzten /.weitklallproclukte
wiecler zu Dkren korninen nnà nickt znrn
kleinsten "keil scknlcl sinà, àaL wir uns
üker àis lvrieASZ.eit nickt nock sckleckter
stellen sis vorker.

Iks kreut uns, àaL unsers sinlieirni-
scken Loàenproàukte wiecler zu Lliren
konunen nnà einen LanA einneknoen.
leàer Louer wünsckt seknlicli wieàer nor-
rnale leiten Icsrkei. Doll aker anck nacln
ksr unsern Lrzen^nissen etwas inekr ^.ck^

tun^ entAe^en^ekrackt wircl, àas Kokken

wir.

>-!^7 Uk^I5

ö55O^Ivek5 v/^3 1)^3 keQKII'f'eZ V5K

u l^I l)

ozcà» llve«r«

Sl


	Verdient der Bauer am Krieg?

